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Inowraelaw, Donnerſtag, den 18. Januar. 


1866. 


aussehen Warheuhlatt. 


Organ für die Kreiſe Inowraelaw, Mogilno und Gnefen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags 
Bierteljährliter Abonnementspreis: 


für Hieſige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12% Sgr. 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortl. Medalienr: Hermann Engel in Inowraclam. 


Juſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


Die Thronrede, 
mit welcher der Miniſterpräſident Graf von 
Bismarck die beiden Häuſer des Landtags der 
preußiſchen Menarchie im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes am 15. d. M. nachmit⸗ 
tags um 1 Ubr im Namen des Königs eroͤff— 
netect, laut wörtlich folgendermaßen: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
beiden Häuſern des Landtages! 
Stine Majeſtät der König haben mir den 

Auftrag zu ertbeilen, gerubt, den Landtag der 

Monarchie in Allerhöchſtihrem Namen zu ers 

öffnen. 

In der letzten Sitzungsperiode ift wie in 
den Vorjabren in Ermangelung der nothwen— 
digen Uebereinſtimmung der Häuſer des Land⸗ 
tages untereinander und mit der Krone das in 
Artikel 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſehene 
Etatsgeſetz nicht zu Stande gekommen. Es hat 
daher auch im abgelaufenen Jahre die Staats— 
verwaltung ohne ein ſolches Geſetz geführt wer— 
den muſſen. 

Die Nachweiſung der Einnahmen und Aus— 
gaben, welche der Finanz-Verwaltang des vers 
floſſenen Jahres als Richtſchnur gedient hat, 
iſt amtlich zur öffentlichen Kennmiß gebracht 
worden. 

Der Staatshausbalts-Etat für das lau— 
tende Jahr wird dem Landtage unverweilt vor— 
gelegt werden. Aus demſelben werden Sie die 
Ueberzeugung gewinnen, daß unſere Finanzen 
ſich foridauernd in günſtiger Lage befinden. 

Bei den meiſten Verwaitungszweigen iſt 
nach den bisherigen Erfahrungen eine Erhö— 
bung der Einnahme » Anfüge zuläſſig geweſen, 
welche die Mittel geboten hat, im Etat die Be⸗ 
friedigung zahlreicher Mebrbedürfniſſe vorzuſe⸗ 
gen und zur weiteren Verbeſſerung des Dienſt— 
einkommens der geringer beſoldeten Beamten⸗ 
klaſſen eine angemeſſene Summe zu beſtimmen, 
ohne das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und 
Ausgabe zu ſtören. 

Den Häujern des Landtages wird, dem 
Vorbehalte im 8 8 des Grundſteuer » Geſexes 
vom 21. Mai 1861 gemäß, der Entwurf eines 
das Werk der Veranlagung abſchließenden Bes 
Veged wegen definittver Untervertheilung und 
Erhebung der Grundſteuer in den ſechs öſtlichen 
Provinzen zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnabme 
vorgelegt werden. Die Arbeiten zur Ausfüb— 
rung des Grundſeuer⸗Entſchadigungs⸗Geſetzes 
und im eifrigſten Betriebe und ſteht zu erwar— 
ten, daß die Auszahlung der Entſchädigungs⸗ 
Capitalien noch im Laufe dieſes Jahres wird 
erfolgen können. 

Die Lage der Finanzen geſtatten es, den 

Oierichtokoſtenzuf lag allmalig zu ermäßigen, 

um ihn nach Verlauf weniger Jahre ganz weg: 

jullen zu laſſen. Ein die Durchführung dieſer 

Maßregeln bezweckender Geſetzentwurf wird Ih— 

nen zugehen. 

5 Die wirihſchaftlichen Zuſtande des Landes 

.. N als befriedigend zu bezeich⸗ 

iq ings ist die letzte Ernte tbeilweis 
ungenügend ausgefallen; wenn aber einzelne 

Lebensbedurſniſſe im Preife geſtiegen ſind, ſo 


genügt doch die freie Thätigkeit des Handels, 
mit Hilfe der erweiterten Communikations⸗Mit⸗ 
tel den in einigen Gegenden ſehlenden Getrei⸗ 
debedarf zu ergänzen. Auch zeugt die Frequenz 
der Eiſenbahnen, die Thätigkeit des Bergbaues, 
die Regſamkeit in den Gewerben und die durch⸗ 
weg den arbeitenden Klaſſen ſich bietende Ge⸗ 
legenheit zur Beſchäftigung für eine rüſtig forts 
ſchreitende Entwickelung. Im Intereſſe derſel⸗ 
ben wird Ihre Mitwirkung in Anſpruch ge: 
nommen werden. Es werden Ihnen Vorlagen 
zugehen, welche den Zweck haben, die Leiſtungs— 
fähigkeit einiger Staatsbahnen durch außerors 


dentliche Verwendungen ſicher zu ſtellen, den 


Wirkungskreis der Preußiſchen Bauk zu erwei⸗ 
tern, und Beſchränkungen aufzuheben, welche 
der freien Verwerthung der Arbeitskraft noch 
im Wege ſtehen. 

Die Handels- und Zoll⸗Verträge, welche 
in der verfloſſenen Sitzung einen Gegenfland 
Ihrer Berathungen bildeten, find ſeitdem durch 
Erneuerung der Verträge mit Luxewburg, Ans 
halt und Bremen ergänzt worden. 

Mit Graßbritannien iſt ein Schifffahrts⸗ 
Vertrag, mit Italien ein Handels⸗Vertrag abs 


geſchloſſen, auf deſſen Raufieirung von friten | 


aller Zollvereins = Staaten die Regierüng mit 
Zuverſicht hofft. Die genannten Verträge wer⸗ 
den Ihnen vorgelegt werden. 

Durch die Verordnung vom 10 November 
v. J. iſt die königliche Anordnung, durch welche 
die Bildung der Erſten Kammer zu erfolgen 
hatte, zum Abſchluß gebracht, und ſind dem 
Herrenhauſe die feiner Stellung im Staatsor— 
ganismus entſprechenden ſeſten und nicht anders 
als durch Geſetz abzuaͤndernden Grundlagen 
gegeben worden. 

Nach mehrjährigen fruchtlos gebliebenen 
Verhandlungen über Geſetz⸗Vorſchläge, welche 
eine Erleichterung und Abkürzung der Dicnft- 
zeit in der Landwehr, ſowie eine gerechtere Vers 
theilung der Kriegsdikeuſtpflicht überhaupt be: 
zweckten, kann die Regierung Sr. Maj. des 
Königs von der Wiederholung ſolcher Vorſchläge 
fiir jetzt ein erſprießliches Reſultat nicht erwar⸗ 
ten. Sie wird es daher bei den geltenden gez 
ſetzlichen Beſtimmungen über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt einſtweilen belaſſen muͤſſen. 
Indem die Regierung dieſe ihr abgedrungene 
Entſchließung bedauert, bleibt ſie von der Noth⸗ 
wendigkeit durchdrungen, die jetzige, unter Mit⸗ 
wirkung der früheren Landesvertretung in's Le⸗ 
ben gerufene, ſeitdem praftiſch bewährte und 
nach den beſlehenden Geſetzen zuläſſige Einrich— 
tung des Heerweſens aufrecht zu erhalten und 
die dazu nötbigen Geldmittel auch ferner zu 
fordern. 

Wie im Brrjabre ſo hält auch jetzt di: 
Regierung Seiner Maſeſtät des Königs an 
dem Beſtreben ſeſt, die ſchnelle und kräftige 
Eutwickelung der preußiſchen Seemacht zu för⸗ 
dern. Für die Gründung angemeſſener Hafens 
Etabliſſements, für die Beſchaffung von Schiffen 
und deren Bewaffnung bleibt die Verwendung 
außerordentlicher Mittel unerläßlich. Ein des⸗ 
fallſiger Geſetzentwurf wird daher dem Laud⸗ 
tage von neuem vorgelegt werden, zumal durch 


rigen Jahre der Vorlage eutgegengeſtellten Be: 
denten ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beziehungen Preußens zu allen aus 
wärtigen Staaten find befriedigender und freund- 
ſchaftlicher Natur. 

Nachdem durch den iſt Gaſtein und Salz⸗ 
burg abgeſchloſſenen Vertrag Seine Mafeſtaͤt 
der Kaiſer von Oeſterrerch Seinen Theil an 
den Souveränctaͤts⸗Rechten über das Herzogs 
thum Lauenburg an Seine Majeſtaͤt den Kö⸗ 
nig abgetreten hat, iſt daſſelbe mir der Krone 
Preußens vereinigt worden, und es iſt der Wille 
Seiner Majeſtät, dieſes Herzogthum alle Vor— 
theile des Schutzes und der Pflege, welche dieſe 
Vereinigung ihm bietet, unter Schonung feiner 
Eigenthümlichkeit, genießen zu laſſen. 

Tie ſchließliche Eutſcheidung über die Zu— 
kunft der andern beiden Elbherzogthuͤmer iſt in 
demſelben Vertrage einer weiteren Verſtändi⸗ 
gung vorbehalten; Preußen aber hat in dem 
Beſitz Schleswigs und der in Holſtein gewons 
nenen Stellung ein ausreichendes Pfand dafür 
erhalten, daß dieſe Entſcheidung nur in einer 
der deutſchen National-Intereſſen und den be⸗ 
rechtigten Anſprüchen Preußens entſprechenden 
Weiſe erſolgen werde. 

Geſtützt auf die eigene, durch das Gu 
achten der Kronſyndiei beſtärkte, rechtliche Ueber⸗ 
zeugung iſt Seine Majeſtät der König entſchloſſen, 
dieſes Pfand bis zur Erreichung des angedeute⸗ 
ten Zieles unier allen Umſtänden feſtzuhalten 
und weiß Sich in dieſem Entſchluſſe vor der 
Zuſtimmung Seines Volkes getragen. 

Um die Ausführung des Kanals vorzu— 
bereiten, welcher die Oſtſce mit der Nordſee 
verbinden ſoll, beabſichtigt die Staatsregierung 
durch eine beſondere Vorlage die Mitwirkung 
der Land cevertrttung in Anſpruch zu nehmen. 
Die Bedeutung, welche dieſes Werk und mit 
ihm die Entwickelung der vaterländiſchen See⸗ 
macht für die Stellung Preußens und fiir der 
ren Verwerihung im Geſammt⸗Jutereſſe Deutſch⸗ 
lands hat, verleiht der Regierung Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Könige von Neuem die Zuverſicht, 
daß bei Erwägung der beireffenden Vorlagen 
die Meinungsverſchiedenheiten über innere Fra⸗ 
gen und die Parteiſtellungen ſich der Pflicht ge- 
gen das gemeinſame Vaterland unterordnen, 
und daß beide Häuſer des Landtags der Krone 
einmütbig und rechtzeitig die Hand bieten 
werden, um die Loͤſung der natienalen Aufga- 
ben fördern zu helfen, welche dem Preupifchen 
Staate vermöge ſeiner Beziehungen zu den 
Elbherzogthuͤmern in verſtarktem Maße obs 
liegen. 

- Nachdem durch die den Hafen ven Kiel 
betreffenden Beſlimmungen des Gaſteiner Ver, 
trages der künftigen Deutſcken Flotte der bis⸗ 
her mangelnde Hafen geſichert it, wird es die 
Aufgade der Preußiſchen Landesvertretung ſein, 
die Slaatsregierurg in die Lage zu verſetzen, 
Verhandlungen mit ihren Bundesgenoſſen 
auf einer Preußens würdigen Unterlage eroff- 
nen zu konnen. A 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres laben 


Seine Majeſtät der König in vier Provinzen 
die erneute Huldigung der Bewohner ſolcher 
Landestheile entgegengenommen, welche vor 
einem halben Jahrhundert mit der Preußiſchen 
Monarchie neu vereinigt oder ihr wieder ges 
wonnen wurden. 

Der Geiſt, in welchem überall dieſe Ju: 
belfeier begangen worden iſt, hat Zeugniß ge⸗ 
geben von dem erbebenden Bewußtſein unſeres 
Volkes, wie Großes Gott an dem preußiſchen 
Staate gethan, wie viel fortſchreitende Ent⸗ 
wickelung, wie viel Segen und Gedeihen auf 
allen Gebieten der öffentlichen Wohlfahrt un— 
ſerem Vaterlande in jenem Zeitraume beſchie⸗ 
en war. Mit Begeiſterung hat die Bevölke⸗ 
rung jener Provinzen ihre Dankbarkeit für das 
treue, landed väterliche Walten unſerer Fürſten 
bekundet und von Neuem gelodt, auch ihrerſeits 
die Treue zu halten. In Dank gegen Gott 
und mit dem Gelobniß, die glücklichen Zuſtände 
aller Landestheile auch fernerhin fördern zu 
wollen, haben Seine Majeftüt die erneute volle 
Zuverſicht ausgeſpro ven. daß ein Band des 
Vertrauens Furſt und Volk für jetzt und für 
alle Zukunft umſchließen, und daß über Preu⸗ 
ten Gottes ſeguende Hand auch ferner wals 
ten werde. 

Die Regierung Seiner Majeſtät trägt das 
Vewußtſein in ſich, daß ihr der Wille nicht 
fehlt, ihrem Königlichen Herrn nach dieſem 
Seinem Sinne zu dienen. Sie lebt der Ues 
berzeugung, daß bei einer unbefangenen, lei— 
denſchaftsloſen und rein fachlichen Prüfung deſ— 
ſen, was ihr zu erreichen vergönnt geweſen, 
wie deſſen, was fie mit Hilfe der Landesver⸗ 
tretung noch erſtrebt, genug der Zwecke und 
Ziele gefunden werden müßten, in denen alle 
Parteien ſich eine wiſſen. 

Merden Sie, m. H., von dem Wunſche 
getragen werden, dieſe Einigungspunkte zu fus 
chen und feſtzuhalten, fo wird Ihren Berathun⸗ 
gen Segen und Erfolg nicht fehlen. 

Und jo erkläre ich im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage Seiner Majeſtät den Landtag der Mor 
narchie für eröffnet. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. Erſte Sitzung: Montag 
den 15. Januar. 

Der Saal iſt ſehr ſpärlich beſetzt. Nach 
dem Brauche des Hauſes geht man fofort zur 
Präſidentenwahl. Graf Stolberg-Werni⸗ 
gerode erhält von 85 Stimmen 82. Er tritt 
fein Amt mit folgender Rede an: M. H.! Ju⸗ 
dem ich die auf mich gefallene Wahl als ein 
Zeichen Ihres fortdauernden Vertrauens mit 
Dank annehme, fuͤhle ich wohl, daß es meiner⸗ 
ſeits nicht allein erneuerter, ſondern vermehrter 
Thätigkeit und Gewiſſenhaétigkeit in dieſem 
Amte bedarf, nm Ihren gerechten Anforderungen 
zu entfprechen, und hierzu habe ich den feſten 
Willen. Daß Sie mir Ihre Nachſicht und Uns 
terſtützung zu Theil werden laſſen, wie bisher, 
darum bitte ich Sie. — Während der Zeit, in 
welcher wir hier nicht anweſend geweſen ſind, 
hat die Staatsregierung ihren Gang mit Kraft 
ach Außen, mit Einſicht, Feſtigkeit und Milde 
nach Innen fortgeführt, wie wir dies unter den 
Monarchen aus unſerm erhabenen Königshauſe 
bei deren Treue für ihren Beruf und bei der 
Gewiſſenhaftigkeit in der Erfüllung ihrer Rer 
gentenpflichten gewohnt find. Mit weiſer Spar⸗ 
ſamkeit iſt verwaltet, und die Ergebniſſe der 
Finauzwirthſchaft lechtſertigen, wie Sie ſich ſelbſt 
davon heute überzeugt haben werden, vollkom⸗ 
men das Vertrauen, welches vieſes Haus bei 
verſchiedenen Gelegenheiten und beſonders bei 
feinen Beichlüſſen über das Budget dem Staats- 
miniſterium ausgeſprochen hat. Nach allen Rich⸗ 
ungen hat die Regierung Sr. Mafeſtät Thä⸗ 
tigkeit und ernſtes Streben gezeigt, die wahre 
Wohlfahrt der Staatsangehörigen zu fördern, 
berechtigte Forderungen zu befriedigen, Recht 


und Gerechtigkeit zu üben. Auch das Herren⸗ 
haus insveſondere hat ſich eines Aktes König⸗ 
licher Großherzigkeit zu erfreuen gehabt, durch 
welchen ſeine Organiſation zu einem feſten Ab⸗ 
ſchluſſe gebracht worden iſt. In Folge deſſen 


it dem Herrenhauſe eine Anzahl neuer Mit⸗ 


glieder zugeführt, die ich eben ſo, wie die ame 
deren, durch Se. Majeſtät dazu Berufenen mit 
Freuden als Theilnehmer an unſeren Arbeiten 
und mit der Hoffnung begrüße, daß ſie in der 
Treue und Ergebenheit zu unſerm Königshauſe 
ſtehen werden, wie das bisher in dieſem Hauie 
ſich kundgethan und gewiß ſich immer in der 
Art kundthun wird. — Der Redner ſchließt mit 
dem Hoch auf den König. 

Zum erſten Vitepraſidenten wird Hr. von 
Frankenberg⸗Ludwigsdorff mit 75 von 
82 Stimmen, zum zweiten Graf Bruͤhl mit 
67 vou 79 Stimmen gewählt. — Morgen, 
Dienſtag 1 Uhr, nächſte Sitzung. 

Zweite Sitzung, Dienſtag, 16. Jauuar, 
Nachmittags 1 Uhr. Präſtdent: Eberh ird, 
Graf zu Stoliberg » Wernigerode. Am Mini⸗ 
ſtertiſch: Bei Eröffnung der Sitzung Niemand; 


ſpäter Graf zur Lippe. Die Plätze im Haufe | 


ſind nur ſpärlich beſetzt; die Tridünen und Lo⸗ 
gen leer. 


Der Präſident eröffnet die Sitzung um 


1¼ Uhr. Dispenſations- und Urlaubsgeſuche 
werden verteſen und bewilligt. Demnächſt theilt 
der Präſident das Reſultat der geſtern noch er⸗ 
folgten Schriftführerwahl mit. Der Präſident 
theilt mit, daß nunmehr alſo das Bureau und 
damit auch das Haus deſinitiv lonſtituirt iſt. 
Ferner macht der Präſident Mittheilung von 
einzelnen dem Büreau des Hauſes zugeganges 
nen Schriften und ſpricht den Einſendern fei⸗ 
nen Dank Namens des Hauſes aus. Es ſind 
mehrere Schreiben des Miniſters des Innern 
über den Perſonenſtand des Hauſes eingegan— 
gen, welche von dem Schriftführer Frhrn. von 
Romberg verleſen und der Matrikel⸗Commiiſion 
überwieſen werden. Die Mitglieder Graf Pork, 
v. Caprivi, v. Sanden⸗Tuſſainen, v. Monteton 


und Prof. Eiſelen find ſeit dem Schluß der 


letzten Seſſion geſtorben. Das Haus ehrt das 
Andenken derſelben durch Erheben von den Plaͤt⸗ 
zen. Die neu eingetretenen Mitglieder Graf 
Seherr-Thoß, Stadtrath Haußmann und Hans 
delgerichts-Präſident Küchen haben bereits den 
Eid der Treue geleiſtet und findet eine Verei⸗ 
digung derſelben nicht ſtatt. 

Der Schriftführer theilt das Reſultat der 
Wahl für die Abtheilungen mit; danach beſteht 
das Haus jetzt aus 247 Mitgliedern, von des 
nen 229 in das Haus eingetreten ſind. — Der 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe überreicht einen 
Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der 
Lehnsverbände in Alte, Vor- und Hinterpom⸗ 
mern, der bertits im vorigen Jahre zur Bera- 
thung vorgelegen aber nicht zur Erledigung ge— 
kommen iſt. Derſelbe geht an eine beſondere 
Commiſſion, zu welcher die Mitglieder nach der 
Sitzung gewählt werden ſollen. Auch für die 
anderen Fachkommiſſionen werden nach der Sit— 
zung die Wahlen vorgenommen, und zwar: 
für die Geſchäftsoronung, für Petitionen, für 
den Staatshaushaltsetat, für Juſtiz-Augelegen⸗ 
heiten, für Finanz⸗ Angelegenheiten, ſür Handel 
und Gewerbe und für Eiſenbahn-Augelegenhei— 


ten. Demnächſt wird die Sitzung um 2 Uhr 
10 Minuten geſchloſſen. Nächſte Sitzung un⸗ 
beſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. Erſte Sitzung: 
Montag den 15. Innuar. 

Eröffnung: 2 Uhr 35 Minuten. Die Tri: 
bünen find nur ſpärlich beſetzt, der Miniſtertiſch 
iſt leer. 

Präſ. Grabow: Meine Herren! In der 
Vorausfetzung, daß unſert bisherige Geſchäfts⸗ 
Ordnung auch für die fo eben begonnene dritte 
Seſſton der achten begislatur-Periode in Kraft 
bleiben ſoll (Pauſe), eröſſne ich, den Bteſtim⸗ 


mungen derſelben gemäß, hiermit dieſe heutige 
erſte Sitzung. Recht herzlich heiße ich Sie Alle 
in dieſem neuen Jahre willkommen. Möge es 
unſeren ſchon vier Jahre hindurch lebhaft ver⸗ 
folgten Beſtcebungen endlich gelingen, durch lei⸗ 
denſchaftsloſe Wahrhaftigkeit und kalte Beſon⸗ 
neuheit in alt bewährter Einigkeit und beharr⸗ 
licher Ausdauer unſcre verletzten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte wiederherzuſtellen und zu befe⸗ 
ſtigen. Durchdrungen von dieſem das ganze 
Vaterland bewegenden Wunſche, laſſen Sie 
uns zu ſeinem Heil und Frommen uunſere Ars 
beiten mit dem Rufe beginnen: „Hoch lebe 
Seine Majeſtät unſer König Wilhelm J.“ (Das 
Haus erhebt ſich und ſtimmt dreimal in den 
Hochruf ein.) 

Hierauf findet die Verlooſung in die ein- 
zelnen Abtheilungen ſtait. 224 Abgeordneie 
haben ſich bis zur Eröffnung der Sitzung im 
Dürer gemeldet. 

Da dem Präſidenten des Hauſts vom Han- 
delsminiſter noch keine Mittheilung betreffs der 
Portofretheit für die Mitglieder des Landtages 
fur die bevorſtehende Seiſton zugegangen iſt, fo 
erklart der Präßvdent Grabow, daß er die Porto- 
freiheit nach dem Geſetz vom 12. Mai 1862 


von dem Eröffnungstage ab als in Kraft ge— 


treten auſehe. Es find mehrere Urlaubsgeſuche 
eingegangen. Die verſchiedenen Abtheilungen 
werden ſich am Dienſtag conſtituiren. 

Nachſte Sitzung: Mitttwoch, 17. Januar. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl der Prä— 
ſtdien und Schriftführer. Sodann iſt ein Ans 
trag des Abg. Tweſten eingegangen, das Haus 
der Abgeordneten möge beſchließen, die Staats- 
regierung aufzufordern, das beim Appellatidus⸗ 
gericht zu Berslau fchwebende Strafverfahren 
gegen den Abg. v. d. Leeden wäbrend der Dauer 
der gegenwärtigen Sitz ingsperiode auszuſetzen. 
Die Dringlichkeit des Antrages wird auerkaunt 
und zugleich beſchloſſen, am Mittwoch bei der 
Verhandlung fofort in die Schlußberathung zu 
treten. Zum Referenten wird durch den Pra- 
fidenten der Abg. Aßmann ernannt. Schluß 
der Sitzung: 3¼ Uhr. 


0 Deutſchland. 


Berlin. Ein gleichlautender Arnkel in 
verichiedenen feudalen Blättern u. A. der Kö⸗ 
nigsb. „Oſtpreußiſchen Zig.“ und der Bromb. 
„Batr. Zig.“ klagt wieder über die Laſſigkeit 
der Conſervativen. „Kaum hat — heißt es 
in deinfelben — Graf Bismarck einige Jahre 
regiert, nothdürftig den Wagen aus dem Schmutz 
gezogen, ein wenig Raiſon im Innern wieder 
hergeſtellt, — er iſt aber noch lange nicht am 
Ziele, denn bis jetzt hat er nur negativ die 
Gegner abzuwehren, nichts Poſitives zu geſtal⸗ 
ten vermocht, was namentlich in Bezug auf 
zahlreiche Beſtimmungen der Berfajjungsur- 
kunde ſo dringend nothwendig iſt, — da fol⸗ 
gen auch ſchon Tauſende von Conſervativen 
wieder ihrem alten Zuge zum Stilleſigen, zum 
gemüthlichen Schlummer, zur Ruhrſeligkeit. 
Gegen dieſe traurige, weitverbreitete Erſchei⸗ 
nung ſollte kaͤmpfen, was irgendwie eine Er— 
kenntniß der damit verbundenen Gefahren, was, 
Mannesmuth und Tapferkeit beſitzt. Man 
tröſteti ſich nun damit, die Gegner feien ja 
auch unthätig, was ſolle da der Kampf? Tho- 
ren, die das ſagen, wie Roſt das Eiſen ſtill 
und langſam, aber ſicher zerſtort, jo das demo⸗ 
kratiſche Gift den conſerviven Sinn unſeres 


Volkes, wenn unſererſeits nicht in ſteter Wach⸗ 


ſamkeit dagegen gekämpft und gepredigt wied. 
Da die Leute ſchlieſen, kam der Feind und 


fäete Unkraut unter den Weizen“ ꝛc. ze. [Die 
nächſter Wahlen machen den Conſervativen, 
wie man ſieht, ſchon ſetzt viel Sorge.] 
Wien. Die Grundlage eines die com⸗ 
merziellen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und 
Ilalien regeluden Uebereinkommens ſoll bereits 
feftgeftellt fein, und es werde ſich, heißt es, 


1 


ſchon in den nächſten Tagen ein höherer Be— 
amter des Finanzminiſteriums in vertraulicher 
Miſſion nach Florenz begeben, um die weiteren 
Beſtimmungen mit der, die Leitung der gan⸗ 
zen Angelegenheit führenden franzoſiſchen Ge: 
ſandſchaft in Florenz zu vereinbaren, worauf 
dann die offizielle Ernennung der gegenſeiti⸗ 
gen Vertreter Oeſierteichs und Jialiens erfols 
gen und ein förmlicher Vertrag aufgelegt und 
abgeſchloſſen werden würde. Dieſer Akt würde 
an und für ſich zwar noch keine förmliche An— 
erkennung Italiens durch Oeſterreich in ſich 
fließen; doch wie die Sachen, heute ſtehen, 
ſoll eine bedingte Anerkennung des Status quo 
von ſeiten Oeſlerreichs eben fo wenig zu den 
Unwahrſcheinlichkeiten gehören, als der Zett— 
punkt hierzu in nicht allzuweiter Ferne ſtehen 
durfte. 
Frankreich. 

Paris. Gleichviel, wie die Dinge in Spa⸗ 
nien auch verlaufen mögen, Frankreich wird dem 
Schickfal nicht entgehen, ein Obſervattonstorps 
au feinen ſüͤdlichen Grenzen aufzuſtellen. Die 
(Entwaffnungsfrage iſt damit risftweilen vom 
europätichen Programm geſtrichen; das iſt zu⸗ 
nächſt die Bedeutung, welche die letzte ſpaniſche 
Revolution fur Europa hat. Niemand deukt 
daran, daß, wenn ſelbſt es wahr wäre, daß 
Prim nichts weiter vorhätte, als die portugie⸗ 
nie Grenze zu gewinnen; damit die Ruhe in 
Spanien hergeſtellt ſein wird. Die Bewegung 
wird ſelbſt mit der Unterdrückung des neueſten 
Ausbruches fortdauern und bald hier, bald 
dort der Aufruhr von Neuem hervordrechen. 
Hat es je willkommnere Beweggründe gegeben, 
um die Aufſtellung eines Beobachtungscorps 
zu rechtfertigen? Weder die Erſparungsſucht 
des legislativen Korpers, noch der Argwohn 
der fremden Mächte wird unter Umſtänden ei⸗ 
nen Einſpruch wagen. Ob Prim reüſſirt oder 
nicht, iſt faſt gleichgültig geworden, feine Nieder- 
age wäre noch keine Niederlage der antidynaſti⸗ 
ſchen Parteien, und wer möchte dafür bürgen, 
daß wir nicht, wenn Prim die Fahne der Re⸗ 
volution niederzulegen genöthigt wäre, ſie bald 
von O Donnell emporgehalten ſähen? 

Spanien. 

Privat⸗Nachrichten aus Madrid mit dem 
Datum vom 9., enthalten Folgendes von al— 
gemeinerem Intereſſe: 

Am 8. verfammelte der Miniſterpräſident 
in ſeiner Amtswohnung alle ſeine Collegen aus 
dem Cabinet, die Generale, die feiner Politik 
anhangen, ferner die vornehmſten Mitglieder der 
fogenannten „lideralen Berrinigung,"die natuͤr— 
lich jetzt die höchſten Beamtenpoſten im Beſitz 
haben. Indem er ihnen die jüngſten Depeſchen 
aus Toledo, Burgos, Saragoſſa und Barcelona 
mittheilte, verhehlte er die ernſte Lage nicht, in 
der er ſich befinde, und wies deſonders darauf 
bin, daß ein Sieg der Inſurrektion für das 
Vaterland, wie für Re perſönlich von den un⸗ 
angenehmſten Folgen fein würde: an ihnen wäre 
mithin, durch Entſallung größter Thätigkeit 
der Regierungsgewalt den Triumph zu ſichern. 
Die Anweſenden, heißt es, hätten ſich zu jedem 
Opfer bereit erklärt und ſo wurde dann die 
ſolortige Entſendung verſchiedener Generale nach 
den bedrohten Punkten noch beſonders angeord⸗ 
net. Der jüngere Serrauo, Brigade⸗General, 
iſt bald darauf mit einer anfehnlihen Manns 
chaft abmarſchitt, um die Colonuen Zabala's 
zu verſtärken, die der Ergänzung ſehr bedürftig 
denen. Um den Marſch dieſer Soldaten zu 
0 ſchleunigen, wurden von der Mittelmter-Ei⸗ 
ſenbahn Compagnie 500 Waggons requirirt 
und dem General zur Verfügung geitellt. 
Donnell's Hauptaugenmerk ſcheint im Weir 
eren vorzüglich darauf gerichtet, die Ruhe der 
zauptſtadt ungeſtört aufrecht zu erhalten. Aus 
ieſem Grunde verfügte er die befanuten Preß⸗ 
eſchnkungen und ließ er alle Clubs und 


Progreſſiſten ⸗Comite's aufloſen. Er weiß es 
ſehr wohl, daß eine Erhebung in Madrid den 
Sieg des Aufſtandes zu bedeuten hätte. 


Lokales und Provinzielles. 


* Inowraclaw. Mit dem Herannahen des 

Fruhlings erwacht auch wieder die Auswan⸗ 
derungsluſt nach Amerika. So kennt Referent 
einen wohlhabenden Bauern aus G., deſſen 
Wirthſchaft wenig keus 11000 Thaler werth iſt, 
der ſich anſchickt, mit dem Beginn des Früh⸗ 
lings nach Amerika zu ziehen. Zwei andere 
Familien, Verwandte des erſtern, ziehen eben— 
falls mit. Auch in dem Dorfe B. bereiten ſich 
zwei Familien zum Abzuge nach den überſee⸗ 
lichen Landen vor. Als Motiv zu dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe ſoll der Vorwand wegen Zahlung zu 
großer Abgaben ſein. Ob ſie indeſſen Recht 
haben, mag dahingeſtellt ſein; (2) wir können fie 
nur verſichern, daß ihnen dort das Geld auch 
nicht auf dem Rohr wachſen wird. 

Am vorigen Sonnabend in der Abendſtunde 
brannte die Scheune des Acker wirths H. in L. 
ab. Die Scheune war glücklicher Weiſe ſchon 
ziemlich leer. Ueber die Entſtehungsart des 
Feuers iſt noch nichts Näheres bekannt. 


»Die ausführliche Angabe der Ortsna⸗ 
men wäre erwünſcht. N 


— Der „Staats⸗Anzeiger“ hat in dieſen 
Tagen in einer beſondern Beilage die neuen 
Reglements für die Benutzung der Eiſenbahn— 
Telegraphen veröffentlicht. Es ſtellt ſich dabei 
heraus, daß von Seiten des Handels Mini- 
ſteriums die Gelegenheit benutzt worden iſt, um 
in Betreff der Eiſenbahn-Telegraphen einige 
Erleichterungen und Abaͤnderungen anzuordnen, 
weiche ſchon ſeit einiger Zeit angeregt worden 
waren. In dieſer Beziehung iſt anzuführen, 
daß bei Feſtſtellung der Zonen an Stelle der 
Entfernung auf den Bahnlinien die Länge 
der Laftlinien getreten iſt und daß der Zus 
ſchlag von 8 Sgr., welche bis jetzt für die 
von Eiſenbahn⸗ auf den Staats⸗Telegraphen 
oder umgekehrt übergehenden Depeſchen erhoben 
wird, in Wegfall kommt. Fortan gilt für beide 
Telegraphen ein gemeinſchaftliches Zonenſyſtem, 
innergalb deſſen nur die Gebühren des internen 
preußiſchen Depeſchen⸗-Verkehrs zur Erhebung 
kommen. Nach Verfügung des Herrn Handels— 
miniſteis ſoll das neue Reglement für die Bes 
nutzung der Eiſenbahu-Telegraphen ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar d. J. auf allen Bahns 
linien eingefuhrt fein. 

Aus dem Mogilnoer Kreiſe, 14. Jan. 
Ein jüdiſches Mädchen, welches längere Zeit in 
Gneſen gedient und durch Fleiß und Sparſam⸗ 
keit ſich verſchiedene Sachen und etwas baares 
Geld — man ſagt, ungeſähr 100 Thaler — 
erſpart hatte, wollte nach ihrem Heimathsorte 
Rogowo ſich begeben. Zu dem Zwecke verpackte 
das Mädchen faͤmmtliche Habſeligkeiten in einen 
Koffer und ſah ſich nach einer Fahrgelegenheit 
um. Sie traf auch in einem Gaſthofe einen 
Kutſcher mit einem Wagen, weicher leer über 
Rogowo nach ſeiner Heimath zurüͤckzufahren 
vorgab und ſich bereit erklärte gegen eine Ents 
ſchädigung das Mädcheu nebſt Koffer bis Ro⸗ 
bowo mitzunehmen. 

Dort angekommen, bat das Mädchen, bei 
ihren Anverwandten vorzufahren. Der Kut— 
ſcher erklärte aber, er werde vor einem Gaſt⸗ 
hofe füttern und es könne das Mädchen ja den 
Kofler von dort abholen; als fie nun ging, 
um Jemand zu dem Zwecke zu rufen, jagte der 
Fuhrmann in größter Eile davon. 

Der Vorſall wurde der Polizei gemeldet, 
welche auch ſofort die regſte Thätigkeit ent⸗ 
wickelte, um dem Flüchtigen auf die Spur zu 
kommen. Aber der Wege find ja fo viele und 
gewiß hat der Spitzbube ſein Moglichſtes ge⸗ 
than, um auf's Schnellſte weiter zu kommen 


D . . 


und ſo iſt es leider bis heute noch nicht gelun⸗ 
gen, den Thäter zu ermitteln. 

Wi wir hören, ſoll eine grüne Britſchke, 
aue welcher ein Koffer geſtanden, vor einem 
Gaſthauſe auf einer Vorſtadt in Zuin geſehen 
worden ſein. Den Pferden war Heu vorgelegt 
worden und der Führer des Fuhrwerks fol 
im Gaſthauſe gegeſſen haben. Wer und wor 
her derſelbe geweſen, iſt jedoch nicht bekannt; 
möglich „daß es der Flüchtige war. 

Thorn (Th. W). Herr Courtier und 
Kaufmann L. Simonſohn hat die Güte, uns 
im öffentlichen Verkehrs⸗Intereſſe nachſtehende 
Merkmale, an welchen die ruſſiſchen falſchen 
Banknoten von Fuͤnfundzwannzig Rubel Werth 
ſicher zu erkennen find, mitzutheilen: 

1) auf der Vorderſeite der falſchen Rubel⸗ 
ſcheine fehlt unten in dee linken Ecke die Jah⸗ 
reszahl, ſowie in der rechten Ecke das Wort 
goda in ruſſiſchen Leitern, welche auf den echten 
in ſehr leicht erkennbaren, weil ſcharfen, Waſ⸗ 
ſerteichen aufgeführt ſind. Die Abweſenheit 
dieſer Waſſerzeichen auf den falſchen iſt dadurch 
leicht wahrzunehmen, wenn man den untern 
Rand der Banknoten mit den Lippen benetzt. 
Dies iſt das weſentlichſte Kennzeichen der fal— 
ſchen Banknoten. 

2) Auf der Vorderſeite in der Mitte der 
ächten Banknoten ſteht die in Waſſerzeichen 
regelrecht ausgeführte Zahl „25“; — bei den 
falſchen dagegen iſt die 5 der gleichfalls ſehr 
gut in Waſſerzeichen ausgeführten Zahl 25 
nicht regelrecht gemacht, ſondern ſteht entfernt 
von der 2 und iſt auffällig kleiner als die 2. 

3) Das auf den achten in ruſſilchen Lettern 
über dem Doppeladler geſchriebene, die ganze 
Breite der Banknote einnehmende Wort „Kre— 
ditya“ (9. h. Credilbillet), welches auch in Waſ⸗ 
ſrrzeichen ſehr ſcharf und leicht erkennbar aus— 
geführt iſt, iſt auf den falſchen ſehr matt in 
Waſſerjeichen dargeſtellt. Auch ſteht bei den 
ächten der erſte Buchſtabe dieſes Wortes links 
hart am Rande, während er bei den falſchen 
vom Rande bemerkbar abſteht. f 

4) Das Papier der falſchen hat auf der 
Rückſeite einen bläulichen Ton, während ber 
ſelbe bei den ächten mehr graulich iſt. 

Die Kennzeichen der falſchen ruſſiſchen Fuͤnf⸗ 
rubelnoten werden wir in der nächſten Nummer 
mittheileu. 

Danzig. Der Herr Polizti-Präſident hat 
unter'm 12. d. M. ſoigende Bekanntmachung 
erlajjen: „Die zur hieſigen Fleiſcher-Innung 
gehörenden Mitglieder haben in der am 15. 
vor. Mon. und Jahres abgehaltenen außeror— 
dentlichen Gewerksverſammlung beſchloſſen, vom 
1. d Mis. ab die zu ſchlachtenden Schweine 
in Bezug auf Trichinen durch qualificirte Sach⸗ 
verſtändige mikroſkopiſch unterſuchen zu laſſen, 
bev r das Fleiſch zum Verkauf gebracht oder 
zur Wurſt verwendet wird.“ 

Königsberg. Wie die „Hart. 3.“ hört, 
fol ſchon im Frühjahre der Betrieb auf der 
Südbahn von hier bis Bartenſtein beginnen 
und wird zu dem Ende auf dem Naſſengaͤrtner 
Terrain neben der Waſſermahlmühle ein pro⸗ 
viſorſicher Bahnhof erbaut werden. Zum Herbſte 
ſoll die Bahn bereits bis zur Station Tolks⸗ 
dorff bei Raſtenburg in Betrieb kommen und 
damit den Gutsbeſitzern in Maſuren Gelegen— 
heit geboten werden, das Getreide der neuen 
Ernte per Bahn hierher gelangen zu laſſeu. 


| Kätbiel. 

Bid mich vom Nordpol und Südpol an, 
So wirſt Du mich richtig ſtets leſen; 
Was je die Welt einſt Schönes erſann 
Liegt in mir fur jegliches Weſen. 4 
Drum ehre mich heilig mit treuem Sinn, 
So findeſt Du in mir den ſchönſten Gewinn. 

J. in K. 


.. 


zeige, dass ich neben meinem seither betrie- 
benen Colonialwaaren-Gesohäft verbunden mit 


Anzeigen. 


Inowraclaw, den 1. Januar 1866. Alle diejenigen, welche mit ihren 

P . Schuldbeträgen an die M. Ehrlich'ſche 

Ich erlaube mir hiermit die ergebene An- | Konkursmaſſe noch rückſtändig find, fordere 
ich hierdurch auf, bis ſpäteſtens, den 24. 
d. Mts. an mich Zahlung zu leiſten, widri⸗ 
genfalls ich dann alle Reſte einem Herrn 


einer Licht- & Seifen-Fabrik ein zweites j 8 
nebst Destillation in meinem am Markte ee zur Einklagung übertragen 


vis-a-vis der Apotheke gelegenen Hause unter 
Verlegung der Fabrik gegründet habe. 


Inswraclaw. den 17. Januar 1866. 
Oer Verwalter der M. Ehrlich'ſchen 


Indem ich bitte, mich in diesem Unterneh- 


men zu unterstützen, verspreche ich, bei reell- Konkursmasse, 
ster Bedienung die solidesten Preise. C. Auerbach. 
Hochachtungsvoll Schubiner 


nebſt allem Zubehör iſt zu verkaufen bei 


habe 
zu billigen Preiſen. 


Chr. Pielke. 
Eine Torfſtechmaſchine 


Bairiſch Bier 


beſter Qualität, iſt bei mir vorräthig und wer⸗ 

den Beſtellungen auch frei ins Haus ausge⸗ 

führt. Raphael Schmul, 
in Pakosé. 


Muffy i garnitury 
Je, futrzanne 


mam na skladzie, 1 sprzedaje takowe 
po nadzwyczaj tanich cenach. 


in Inowraelaw. J . Gottschalk’s Wiwe. W Inowroclawiu. 


Pränume rationen 
auf den Jahrgang 1866 der vereinigten 


Frauendorfer Blätter 


herausgegeben von der praktiſchen Gartenbaugeſellſchaft in Beyern redigirt von 
Eugen Fürſt in Fraucndorf 


Raphael Sch mul in Pakosé. 


Muffen⸗ und Pelz⸗ 
garnituren 


auf Lager und eupfehlez ſolche! 


Hfönnen täglich bei allen löbl. Poſtanſtallen und Buchhandlungen des In- und Auslandes ge⸗ 


Ateiſtet 


es früherhin je der Fallf war, und zwar 


werden. Wie ollgemein bekannt, zeichnen ſich die vereinigten Frauendotfer Blätter 
durch außerordeniliche Nützlichkeit, Mannigfaltigkeit und Neuheit ihrer, alle Zweige des Gar 
tenbaues, der Obſtbaumzucht, des Weinbaues, der Haus- und Landwirthſchaft umfaſſenden 
Mittheilungen aus, und enthalten zugleich eine 


kleine Gewerbe⸗Zeitung 
und ein reiches pikantes Feuilleton. Jede Woche erſcheint eine bogenſtarke Nummer. Preis 
halbjährlich nur 22 Sgr., im Buchhandel ganzjährlich nur 1 Thlr. 15 Sgr. Auch für das 
Jahr 1866 kommen an die ganzjährigen (aber nur an dieſe) Abonnenten 
Prämien 
im annshernden Werthe der Zeitfchrift zur Vertheilung, welche jeden Empfänger durch zweck— 
mäßiges Arrangement überraſchen werden. e 

Für den neuen Jahrgang ſind dieſe Prämien noch viel reichhaltiger zuſammengeſtellt, als 
beſtehen dieſelben aus ebenſo werthvollen, als 
intereſſanten Samen-⸗Artikeln in nicht weniger denn 15 bis 18 Piecen, worunter z. B. 

1) Andropagon giganteus rieſige Freiland-pflanze mit 2 bis 3 Ellen langen Halmen, 
prachtvoll. 2) Neue 2 bis 3 Fuß hohe ſtark verzweigte Rieſen- oder Baum-Sommer⸗Lepko⸗ 
jen, das Schönſte und Auffallendſte, was es bis heute in Levkojen giebt. 3) Neue Viktoria: 
Rieſen⸗Aſtern mit kolloſſalen Scheiben, ſehr gefüllt, ungemein zierlich gebaut. 4) Neue ge— 
franzte Rieſen⸗Nelken aus Japan für's freie Land, im erſten Jahre blühend und von einer 
bewunderungswürdigen Pracht und Abwechslung des Farbenſpiels. 5) Arnſtädter pergament, 
weiße, verbeſſerte Rieſenſchlangengurke, mehrmals preisgekrönt, mit vollkommen glatter Schale, 
blendendweißer Farbe, die ſich bis zur Reife hält, ungewöhnlicher Stärke und einer Länge 
von 2 Fuß. Wenig rankend, fruͤh⸗ und volltragend. 6) Rieſen⸗Speiſe⸗Kürbiſſe aus Süd⸗ 


amerika (Valparaiſo), erreichen in gutem Boden bei 200 Pfund Gewicht, find herrlich colo 


' rirt und im jungen Zuſtand delitat zum Speiſen. 


werden. 


mehr Anderes. Sollte eine Sorte vergriffen werden, wird fie durch eine andere gleich aus 


7) Neuer blatzgelber Rieſen-fopfſalat mit 
enorm großem Haupte, delikat, ebenſo gut zum Treiben wie fürs Freie geeignet, ſchließt gar 
nicht. 8) Neuer Rieſen⸗Rettig aus Japan, wird 2 Fuß lang. erſtaunenswerthe Sorte und 


gezeichnete Sorie erſetzt. 

Wir erwarten von Seite des P. IT. Publikums eine recht anſehuliche Betheiligung am 
Abonnement. Wer dieſe Zeitſchriſt im Buchhandel beſtellt, dem kann die Prämie ohne be⸗ 
jondered Abverlangen fogleich als Beilage zur erſten Nummer des neuen Jahrgangs zugeſtellt 
Nr. 2 enthält den 


großen Frauendorfer⸗Samen⸗ und Obſtbaum⸗Katalog, 


auch werden den erſten Nummern Kataloge mehrerer bedeutender Etabliſſements beigelegt. | 
Gegen frankirte Einſendung von 1 Thl. 21 Sgr. vr Crt. an den gefertigten a 


verienden wir die ſämmtlichen Nummern des Jahrgangs 1866 wöchentlich mit allen Katalog- 
und andern Beilagen durch die Briefpoſt mittelſt Franko⸗Marken an jede, uns deutlich ange⸗ 
gebeue Adreſſe, und iſt dieſe Bezugsart als eine beſonders raſche und ſichere, bereits mehr 
hundertfach benütze, beſtens zu empfehlen. 
Indem wir recht vielen Pränumerationen in Bälde entgegen ſehen, beſtehen wir 
Frauendorf, Poſt Vilshofen in Niederbeyern. hochachtungovollſt 
Veclag und Haupt- Expedition der vereinigten Frauendorfer Blätter. 


Nur noch 4 Wochen 


bis zur Ziehung der Lotterie zur Gründung 
eines deuiſchen Krankenhauſes in Paris. 
Preis des Loofes 10 Sgr. 

Circa 3000 werthvolle Gewinne. 
Ziehung am 18. Februar 1866. 
Looſe ſind zu beziehen durch die Exp. d. Bl. 
Das photographiſche Atelier 
von 
JULIUS TOLLAS, 
Inowraelaw und Strzelno, 
liefert gute Viſitenkarten 
12 Stück für nur 1 Thaler. el 

Sen dem 1. October v. J. habe ich die 
hieſige Sänger'ſche Brauerei paͤchtlich übers 
nommen, und verkaufe jetzt, nach gehoͤriger 
Inſtandſetzung derſelben wöchentlch zwei Mal, 
Donnerflag und Freitag, einf. Jungbier, 
ſowohl in Tonnen à 100 Qrt. mit 2 Thlr. 
20 Sgr. als auch in kleineren Quantitäten 
das berl. Quart mit 1 Sgr. Auch halte ich 
iets vorräthig gut abgegorenes dopp. Weiß⸗ 
bier ſofort auf Flaſchen zu ziehen, und ver— 
kaufe die Tonne mit 5 Thlr. und in kleineren 
Quantitäten das berliner Quart mit 1 Sgr. 
8 Pf. Jeden Donnerſlag und Freitag ſind 
friſche Trebern zu verkaufen. 

Inowraclaw, im Januar 1866. 


A. Hendryck. 


E Ein Brauer, welcher mehrere 
Jahre in den größten Braucrrien Thüringens 
war und jetzt in einer der größten Brauereien 
Berlins iſt, ſucht eine Sielle als Braumeiſter, 
unter Chiffre B. Sch., die in der Exp. d. Bl. 
abzugeben ſind. 


Meine Niederlage aller Arten 
Kant⸗, Stroh-, und Lehmlatten, 
ſowie Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſionen, Birken⸗Nutzholz, 
ſchwaches Bauholz und Rundſtangen 
in der Trlager Forſt vorräthig, empfehle ich zu 
den billigſten Preiſen. 
Raphael Schmul, 


in Pakosé. 


Handelsbericht 
Inowraclaw, den 17. Januar 1866. 
Man notirt für 

Weizen: ganz geſunder 127 —134pf. 60 bisc3 Thl. 
weniger ausgewachſener 120 — 125pf. 50 dis 54 Thl. mehr 
und ſtark ausgewachſen 40 bis 45 Thl. 

Roggen: 122—127pf. 40 bis 42 T.. 

Gr.⸗Gerſte: helle, ſchwere trockene, 3033 Thl. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., 

W. Erbſen: trockene Kochwagre 42 —44 hl. feucht 
35 bis 40 Thl. 

Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 

Kartoffeln: 8 — 10 Sgr. 


Bromberg, 17. Januar. 

Alter Wei zen 65—67 Thl. feiuſte Qualität 1 — 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz gefunder 62 — 66 Thl. fein 
Qualilät 1 Thl. mehr, weniger ausgewachſener 50 — 
Thl., ſtark ausgewachſener 42 — 50 Thl. 

Rogen 43 —44 Tl. 

Spiritus 14% Thl. 


Thorn. Agio des tuſſiſch-polniſchen Geldes. A 
niſch Papier 27%, 267. Muffifib Papier 27 bel. Kt 
Courant 26 pCt. Groß Courant 10 —15 PpCi. 2 


Berlin, 17. Januar. 
Roggen ſtill ioco 49 
Jannar 48½% — Frühjahr 48 ½ bez Mai⸗Junl 49 
Spiritus loco 13 ½ bz. Januar -Jebruar 13 /. 
Mai ⸗Juni 1 ½ Jumi-Inli 15 ½. 
Rüböi Jannar-Februar 16%, — April. Mai 13 ½ *r 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 91 ¼ bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 70 bez. 


br 


Nuffifche Banknoten 78 ½ bez. — 
Danzig. 17. Januvr. 
Weizen uflan Umſaß 15 Laſten. — 


Prack und Verlag von Hermann Engel in Ino wrarlas 


